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Vor wort
2022 – ich ar bei te seit Sep tem ber 2021 dar an, die Bü cher für die ses
Jahr zu über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom ‐
men und be ste hen de Bü cher ak tu a li siert wer den. Und da mitt ler ‐
wei le in der Le se kam mer mehr als 1.000 Bü cher zum Down load
ste hen, ist das ei ne Men ge Ar beit. Des halb ha be ich so früh wie
mög lich da mit an ge fan gen.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu ‐
sätz lich möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so
weit mir die se vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf
der letz ten Sei te – es geht um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß ‐
burg. Wer mich kennt, der weiß, dass ich für die Kir che der Re for ‐
ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re Vor lie be ha be – da ‐
her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und Fagio
wirk ten. Auch sprach lich wur den sie teil wei se über ar bei tet, wo
mög lich wur den sie auch er wei tert.
Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch
in ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank ‐
bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Här ter, Franz Hein rich - Die Not wen dig keit,
Ge setz und Evan ge li um zu ver bin den.
Ei ne Be trach tung über Ma�h. 22,34-46.

Zwei Fra gen bil den den In halt die ses be kann ten Ab schni� es. Die ers te ist
ge setz li cher Art. Ein Schri� ge lehr ter fragt den Herrn: Wel ches ist das vor -
nehms te Ge bot im Ge setz? - Je sus aber ant wor tet ihm mit den Wor ten, die
das Ge setz in sei ner Fül le und höchs ten Voll en dung dar stel len: Du sollst lie -
ben Go�, dei nen Herrn, von gan zem Her zen, von gan zer See le, und von
gan zem Ge müt; dies ist das vor nehms te und größ te Ge bot; das an de re
aber ist dem gleich: du sollst dei nen Nächs ten lie ben als dich selbst; in die -
sen zwei en Ge bo ten hängt das gan ze Ge setz und die Pro phe ten. Nun aber
kommt die Rei he zu fra gen auch an den Herrn; er wen det sich zu den Pha -
ri sä ern, die bei ein an der wa ren, und spricht: Wie dün ket euch um Chris to?
Wes sen Sohn ist er?! - Die se Fra ge ist nicht ge setz li cher, son dern evan ge li -
scher Art, denn sie be zieht sich aus schließ lich auf das Gna den werk, wel -
ches die ewi ge Barm her zig keit Go� es s�� e te zur Er lö sung des ver lo re nen
Men schen ge schlech tes. Die ge lehr ten Leu te wuss ten aber auf die se Fra ge
nichts An ders zu er wi dern, als: Chris tus sei Da vids Sohn. Da warf ih nen der
Herr ei ne an de re Fra ge in den Weg, die sie auf ein mal ver stum men mach -
te: Wie geht es denn zu, dass Da vid im Geist Chris tum ei nen Herrn nennt,
da er sagt: Der Herr hat ge sagt zu mei nem Herrn: Set ze dich zu mei ner
Rech ten, bis dass ich le ge dei ne Fein de zum Sche mel dei ner Fü ße1? So nun
Da vid ihn Herr nennt, wie ist er denn sein Sohn?

Das Ge setz ist Al len be kannt; es ist der Buch sta be2, der in die Stei ne ge bil -
det, ei nem Je den, der nur le sen kann, ein un wi der rufl i ches Zeug nis gibt.
Das Evan ge li um hin ge gen ist das Ge heim nis Chris �, das von der Welt her
ver schwie gen ge we sen und nur dem Glau ben off en bar ist3; dar um konn ten
die Ge setz leh rer die Psalm wor te, wel che der Herr ih nen vor leg te, nicht er -
klä ren, denn sie er kann ten das Ge heim nis der Go� heit Chris � nicht.

Ge setz und Evan ge li um sind bei de gö� li chen Ur sprungs. Das Ge setz sagt,
was Go� von uns nach sei ner Hei lig keit for dern muss; das Evan ge li um, was
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Go� uns aus frei er Gna de schen ken will; je nes ist der Wil le der gö� li chen
Ge rech �g keit zur Be stra fung des Sün ders, die ses der Lie bes wil le Go� es zur
Re� ung des Sün ders; bei de schei nen ein an der ent ge gen ge setzt und sind
doch im Grun de in nig und ewig eins. Dies zu fas sen ist uns von höchs ter
Wich �g keit, denn in der Ver bin dung von Ge setz und Evan ge li um be steht
das wah re Chris ten tum. Lasst uns al so sorg fäl �g er wä gen:

Die Not wen dig keit, Ge setz und Evan ge li um zu ver bin den.

Um die se Not wen dig keit dar zu tun, wol len wir be trach ten:

1. Das Ge setz oh ne das Evan ge li um.
2. Das Evan ge li um oh ne das Ge setz.
3. Die Ver bin dung von Ge setz und Evan ge li um.

1. Das Ge setz oh ne das Evan ge li um.
Das Ge setz ist ewi ge Wahr heit und tut sich dem Ge wis sen ei nes Jeg li chen
kund; aber die Men schen, in ih rer Ver blen dung, täu schen sich selbst, und
ob sie gleich das Ge setz ver ste hen und hoch stel len, wen den sie es doch
nicht auf die rech te Wei se an, näm lich nicht auf sich sel ber, um zur Er -
kennt nis ih rer Sün den zu ge lan gen, und ein zu se hen, dass sie ei ner Er lö sung
be dür fen. Dies ist bei den meis ten Un gläu bi gen der Fall; wir treff en bei ih -
nen ge wöhn lich das Ge setz oh ne das Evan ge li um an, und zwar meist nur
als Na tur ge setz, doch o� mals auch als geoff en bar tes Ge setz.

Das Na tur ge setz ist der Über rest der gö� li chen Wahr heit, wel che sich noch
bei den Hei den im Ge wis sen gel tend macht4; denn so die Hei den, die das
ge schrie be ne Ge setz nicht ha ben, doch von Na tur tun des Ge set zes Werk,
so sind die sel bi gen, ob wohl sie das Ge setz nicht ha ben, ih nen selbst ein
Ge setz, wo durch sie be wei sen, des Ge set zes Werk sei ge schrie ben in ihren
Her zen.

Auch der ro hes te, ver sun kens te Mensch, der ganz fer ne von Go� im na tür -
li chen Tod da hin geht, hat doch noch ei ne Ah nung von dem, was er tun
soll te in den Ver hält nis sen, worin er steht; er fühlt, dass ei ne Pflicht von
hö he rer Hand ihm auf ge legt ist, und wird da durch un will kür lich an ei nen
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Ge setz ge ber und Rich ter er in nert, vor dem er einst sich wird ver ant wor ten
müs sen. Da her kommt es auch, dass selbst un ter den heid nischen Völ kern
der Be griff ei ner Fort dau er nach dem To de und ei nes kün� i gen Ver gel -
tungs zu stan des an ge troff en wird; doch sind die se Ein sich ten gar ge trübt
durch die Sün de, wel che ver wüs tend das Na tur licht um ne belt, so dass bei
den Hei den, ne ben den Spu ren der Recht lich keit, die größ ten Gräu el sich
vor fin den; denn die Er fah rung lehrt, dass man nie mals darf der Men schen -
na tur zu trau en, sie kön ne auf ei ge ner Spur die wah re Tu gend er lan gen,
weil ein Ab go� mit sei ner fins tern Macht al les Tun des na tür li chen Men -
schen be herrscht, und die ser Ab go� ist das Ich, wel ches ty ran nisch sei ne
Be gier den zu be frie di gen sucht und sich zu trös ten pflegt mit dem Ge dan -
ken, dass, was im Diens te die ses Göt zen ge schieht, un ver meid lich und des -
we gen auch er laubt sei.

An ders ge stal tet sich das Be wusst sein de rer, wel che das geoff en bar te Ge -
setz ha ben, wie wir sol ches bei den Ju den fin den; die se er ken nen den wah -
ren Go� und sei nen hei li gen Wil len im Licht des Si nai; die Don ner s�m me
des dro hen den Zor nes Go� es be zeugt ei nem Jeg li chen, dass Go� sich nicht
spo� en lässt; aber das er schro cke ne Men schen herz fin det sich bald wie der
zu recht und weiß sich in sei nen stol zen Ge dan ken auf ei ne ver kehr te Wei se
zu be schwich � gen. Der Apo stel Pau lus sagt die ses den Ju den mit nach drü -
ck li chen Wor ten5: Sie he, du heißt ein Ju de und ver lässt dich auf das Ge setz
und rühmt dich Go� es und weißt sei nen Wil len, und weil du aus dem Ge -
setz un ter rich tet bist, prü fest du, was das Bes te zu tun sei und ver misst
dich zu sein ein Lei ter der Blin den, ein Licht de rer, die in Fins ter nis sind, ein
Züch � ger der Tö rich ten, ein Leh rer der Ein fäl � gen, hast die Form zu wis sen,
was recht ist im Ge setz. Nun lehrst du An de re und lehrst dich selbst nicht.
Es ist un be greifl ich, wie der Mensch dar in sich sel ber täu schen kann, aber
die Er fah rung zeigt es täg lich, dass der Un glau be auch un ter den Be ken -
nern der wah ren Re li gi on das Ge setz künst lich zu um ge hen weiß.

Die Haupt kunst bei die sem Selbst be trug be steht dar in, dass man Ge set zes -
werk und Ge set zes er fül lung nicht von ein an der un ter schei det. Die hei li ge
Schri� ist dar in sehr klar; Sie nennt näm lich Ge set zes werk, das was der
Mensch nach äu ße r li chem Schein tut, in ei ge ner na tür li cher Kra�, um sich
und An de re da durch zu täu schen, als hä� e er ge tan, was das Ge setz for -
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dert. Die Hei den kön nen nicht an ders als Ge set zes werk tun, wie wir vor hin
ge hört ha ben; die Ju den aber be gnüg ten sich auch da mit; ja sie mein ten
so gar sie könn ten noch mehr leis ten, als was das Ge setz vor schreibt, durch
ih re äu ße r li chen Wer ke, durch Fas ten, Zehn ten ge ben und al ler lei, was vor
den Au gen der Welt für Zei chen der Fröm mig keit und Hei lig keit ge hal ten
wird. Da ge gen tri� nun das Zeug nis des Hei li gen Geis tes mäch �g auf und
er klärt: Der Mensch kann mit des Ge set zes Wer ken nim mer mehr vor Go�
be ste hen, denn durch des Ge set zes Wer ke wird kein Fleisch ge recht6.

Die Ge set zes er fül lung un ter schei det sich von dem Ge set zes werk haupt -
säch lich da durch, dass sie aus dem Grun de ei nes gläu bi gen Her zens her -
vor geht, wel ches Lust hat zu Go� es Ge bot. Die Lie be ist des Ge set zes Er fül -
lung7, kann sich aber nur in den Be gna dig ten fin den, wo das gö� li che Le -
ben vor han den ist, denn Go� ist die Lie be und wer in der Lie be bleibt, der
bleibt in Go� und Go� in ihm8. Die se Lie bes ge mein scha� mit Go� fehlt
über all, wo das Evan ge li um fehlt; dar um wird der Mensch, durch das Ge -
setz al lein, we der ge bes sert noch ge trös tet. Er wird nicht ge bes sert, denn
die Er fül lung des Ge set zes ist ihm nicht mög lich, er hat da zu we der Lust
noch Kra� und be gnügt sich mit dem Schein, der am Tag des Ge richts wie
ein Ne bel vor der Son ne ver schwin det. Er wird aber auch nicht wahr ha�
ge trös tet, denn der sich selbst Be trü gen de wird in Au gen bli cken des Ge -
richts, die schon dies seits des Gra bes kom men, aus sei ner Ru he auf ge -
schreckt, und die Täu schung hört end lich völ lig auf, wenn ihm der Tod die
Bin de von den Au gen reißt.

So sieht es aus, da wo das Ge setz ge trie ben wird oh ne das Evan ge li um. Es
ist der trau ri ge Zu stand des na tür li chen Men schen, der stets dar auf aus -
geht, sich selbst zu rech� er � gen und den noch kei nen wah ren Frie den fin -
den kann, we der im Le ben noch im Ster ben.

Doch auch das Evan ge li um oh ne das Ge setz ist nicht fä hig den Men schen
zu Go� in das rech te Ver hält nis zu brin gen; zwar könn te man mit vol lem
Recht sa gen: das Evan ge li um sei gar nicht vor han den, wo das Ge setz nicht
ge ach tet wird; al lein es ist doch ei ne ge wis se evan ge li sche Er kennt nis man -
chen See len an ge lernt, die als dann mit ei nem Wahn von Fröm mig keit sich



7

be gnü gen, von ihrem Chris ten tum viel Re dens ma chen, und auf ei ne ent -
setz li che Wei se sich sel ber täu schen über den ge fähr li chen Zu stand, in dem
sie ste hen.

2. Das Evan ge li um oh ne das Ge setz
fin den wir bei man chen Wahngläu bi gen, wel che zwar er weckt wur den,
aber nicht wil lig zur Be keh rung wa ren. Die Er we ckung ist ein Werk der zu -
vor kom men den Gna de des hei li gen Geis tes, der dem Men schen das Ohr
und Au ge der See le öff net, dass er die Wahr heit hö ren und den Weg des
Le bens se hen kann und muss; doch nicht je der, der den Ruf ver nom men
und den rech ten Weg ge se hen hat, ist auch ent schlos sen, ihn zu wan deln,
die Fleisch lich ge sinn ten und hoch mü � gen See len schla gen Ne ben we ge
ein, auf wel chen sie be haup ten schnel ler zum Ziel zu kom men; die De mü � -
gun gen, wel che mit der Bu ße ver bun den sind, ge fal len ih nen nicht, und un -
ter dein Deck man tel christ li cher Frei heit su chen sie nur, was ih rer Selbst -
sucht wohl ge fällt. Das sind die, wel che Ro� en9 ma chen, die hin und her in
die Häu ser schlei chen, und füh ren die Weib lein ge fan gen10. Die Be gab tes -
ten un ter ih nen tre ten als Pro phe ten auf, ver hül len ih re rei ßen de Wolfs na -
tur un ter dem Schafs kleid11, ver spre chen den Men schen den Frie den und
aus ge zeich ne te För de rung in der Voll kom men heit, und be tö ren auf die se
Wei se man che An fän ger im Chris ten tum, die in ih rer stol zen Un ge duld
schnell möch ten am Ziel ste hen und den Frie den Go� es schon ge nie ßen,
be vor sie recht ge kämp� ha ben. Es ist un säg lich, wie viel Scha den da durch
an den Or ten an ge rich tet wird, wo das Evan ge li um an ge fan gen hat, die
See len aus dem Schlaf der Si cher heit zu we cken; die Neu lin ge, die jun gen
Chris ten, wel chen noch die nö � ge Er fah rung und gründ li che Ein sicht in die
ewi ge Wahr heit man gelt, las sen sich leicht blen den durch die Art, wie sol -
che Ver füh rer ih nen die Schri� aus le gen; da heißt es: Chris tus ist des Ge -
set zes En de, wer an den glaubt, der ist ge recht12!- Sie he, du glaubst ja, dar -
um ste hest du nicht mehr un ter dem Zucht meis ter13, das Ge setz geht dich
al so nichts mehr an, und was du tust ist auch nicht mehr Sün de; denn wer
durch die Tau fe aus Go� ge bo ren ist, tut nicht Sün de, ja er kann nicht sün -
di gen, wie die Schri� sagt14! - Sol che Wor te, wenn sie von fal schen Schri� -
aus le gern den Un er fah re nen vor ge legt wer den, schmei cheln gar sehr den
Wün schen des noch nicht er neu er ten Her zens, und der Ge dan ke, auf ei ne
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leich te Wei se von der drin gen den Not wen dig keit täg lich Bu ße zu tun sich
zu ent le di gen, wird ih nen na he ge legt; an sta� in dem Ge setz den hei li gen
Va ter wil len Go� es zu er ken nen, wo zu al lein der wah re evan ge li sche Glau -
be Licht und Kra� gibt, se hen sie das Ge setz nur als ei ne un an ge neh me
Stö rung ih rer Ru he an, und wer den so die Beu te je ner fal schen Pro phe ten,
die ih nen mit ihren Leh ren den Sinn ver wir ren, dass sie auf dem brei ten
We ge ab wärts ge hen, sich im mer ein bil dend sie wä ren die Aus er wähl ten
Go� es und trü gen das Sie gel des Hei li gen Geis tes an sich, wäh rend sie ih re
hei ligs ten Pflich ten mit Fü ßen tre ten und selbst das je ni ge ver säu men, was
man cher un er weck te Mensch in sei nen häus li chen Ver hält nis sen ge wis sen -
ha� nach dem Na tur ge setz beo b ach tet.

In wel che Ge fahr wer den aber da durch die ar men See len ge stürzt! Mit
schwin deln dem Hoch mut ver sto cken sie sich ge gen je de War nung, und
weil sie das Ge setz nicht mehr ach ten, fah ren sie fre velnd da hin in leicht -
fer � gem We sen, das sie ganz dem Ver der ben preis gibt; sie ha� en im Geist
an ge fan gen und en den im Flei sche.

Heil de nen, die noch zur Zeit mit Schre cken ge wahr wer den, wie sie vom
Ge hor sam des Glau bens und der Lie be Go� es ab ge kom men sind! Aber wie
vie le blei ben ver stockt; lei der steht für sol che nichts An de res zu er war ten,
als das schreck li che Ge richt, wel ches der Herr in sei ner Berg pre digt de nen
an kün digt, die zwar Herr, Herr sa gen, aber den Wil len des Va ters im Him -
mel nicht tun15; ih nen wird Chris tus als Rich ter an je nem Tag zu ru fen: Ich
ha be euch noch nie er kannt, weicht al le von mir, ihr Übel tä ter! und ver sin -
kend vor dem zür nen den An ge sicht des Hei li gen Go� es soh nes, flie hen sie
in die äu ßers te Fins ter nis, wo Heu len und Zäh ne klap pern ist.

Wenn al so das Ge setz oh ne das Evan ge li um nicht wei ter führt als zum
frucht lo sen Ge set zes werk, und das Evan ge li um oh ne das Ge setz die größ te
See len ge fahr für die Ge täusch ten her bei führt, so se hen wir deut lich, wie
not wen dig es ist, Ge setz und Evan ge li um stets zu ver bin den.

3. Die Ver bin dung von Ge setz und Evan ge li um
liegt der gan zen Off en ba rung der Hei li gen Schri� zum Grun de, und zwar im
al ten und neu en Tes ta ment. Im al ten Tes ta ment ist das Ge setz vor herr -
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schend und das Evan ge li um ver hüllt, weil Der noch nicht ge kom men war,
wel cher vol ler Gna de und Wahr heit das Werk der Welter lö sung in sei nem
Blut s�� e te, in dem er den Fluch des Ge set zes auf sich lud; den noch ist
auch in den Schri� en des al ten Bun des das Evan ge li um deut lich vor han -
den, und je der kann es er ken nen, der den auf ge schlos se nen Glau bens sinn
Abra hams und sei nes Sa mens hat; denn die Ver hei ßun gen ei nes Er lö sers
zie hen sich von dem An fang der Ge schich te un se res ge fal le nen Ge schlech -
tes, bis zur letz ten Pro phe ten s�m me der vor christ li chen Zeit, und die gan ze
Go� es ver eh rung des le vi � schen Tem pel diens tes, mit sei nen zahl rei chen
Ze re mo ni en, ist ei ne fort lau fen de Bil der schri�, worin das evan ge li sche Ge -
heim nis des welt ver söh nen den Op fer to des Chris � dar ge stellt wird.

In den Schri� en des neu en Bun des aber tre ten erst Ge setz und Evan ge li um
mit volls ter Klar heit her vor, in der Per son des Hei lan des und in sei nem gan -
zen Wort vom Kreu ze. Viel schär fer als Mo ses hat Chris tus das Ge setz ge -
pre digt; er ent hüll te sei ne geist li che �e fe Be deu tung, und for der te des sen
Er fül lung auf ei ne sol che Wei se, dass Je der, der ihn hör te, davon er griff en
ward, und man cher wie Pe trus aus ru fen muss te: Herr, ge he von mir hin aus,
ich bin ein sün di ger Mensch!16

Doch Je sus Chris tus, der ge wal � ge Pre di ger des Ge set zes, wie er sich in sei -
ner Berg pre digt dar stellt, ist zu gleich in sei ner Per son das Evan ge li um sel -
ber, und wer an Ihn glaubt, als an den ein ge bor nen Go� es sohn, und sein
Herz ihm hin gibt, be kommt die Ver si che rung des An teils an dem teu ren Lö -
se geld, das Er, un ser Bür ge, für die gan ze Mensch heit be zahl te, als er sein
Blut auf Gol ga tha ver goss.

Zu gleich wird dem Gläu bi gen die Ver si che rung ge ge ben, dass der hei li ge
Geist ihn nun in sei ne Schu le neh men wol le, um ihn zu er zie hen zum Er fül -
ler des Ge set zes, in dem er die Lie be Go� es aus gießt in das gläu bi ge Herz
des Gna den kin des, und ihm ei ne Freu dig keit und Kra� ver leiht, den Wil len
des Va ters zu tun.

Dies ist der fes te Grund, auf wel chem al le wah ren Be ken ner Je su Chris �
ste hen, von der Apo stel Zeit an bis an das En de der Ta ge. Die ers ten Chris -
ten ha� en durch das Evan ge li um die se li ge Ge wiss heit ih rer Be gna di gung,
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aber nicht um mit Be sei � gung des Ge set zes leicht sin nig die Gna de auf
Mut wil len zu zie hen; sie wur den die Hei li gen ge nannt, weil als not wen di ge
Fol ge ih rer Rech� er � gung durch den Glau ben an Je sum Chris tum die gan ze
Auf ga be ihres Le bens in der Hei li gung be stand, und ihr treu er Wan del vor
Go�, in der Lust zu sei nen Ge bo ten, be wies es deut lich, dass durch der
Apo stel Leh re das Ge setz nicht auf ge löst, son dern hoch und herr lich auf ge -
rich tet ward17.

Al le le ben di gen Glie der der evan ge li schen Kir che ha ben von je her das sel be
ge tan.

Be son ders deut lich tri� die Ver ei ni gung von Ge setz und Evan ge li um in der
merk wür di gen Re for ma � ons zeit her vor, wo al le wah ren Re for ma to ren,
wel che das Evan ge li um wie der um auf den Leuch ter stell ten, dass es durch
sein san� es Licht den Men schen den Weg der Be keh rung und Be gna di gung
wies, auch die mäch � ge Pre digt des Ge set zes da mit ver ban den, die Her zen
zur Bu ße rie fen und al len Gläu bi gen die Not wen dig keit, der Hei li gung nach -
zu ja gen, ernst lich ein schär� en.

Nur Schwär mer wa ren es18, die in je ner Zeit die Ord nung der Ob rig keit und
die Vor schri� en der Si� lich keit fre velnd ver war fen. Al les was Zucht und
Ehr bar keit heißt, wur de von den Go� es män nern in der er neu er ten Kir che
nach drü ck lich ge hand habt.

Auch jetzt fin den wir, dass je der wah re evan ge li sche Christ, dem es ein
Ernst ist mit dem ewi gen Heil sei ner See le, eben so fest an dem Ge setz als
an dem Evan ge li um hält, weil er wohl weiß, dass nur durch die Ver ei ni gung
bei der die Mensch heit wahr ha� ge seg net wird.

Die wah re Kir che, oder die Ge mein scha� der Hei li gen, hat die gro ße Auf ga -
be der Mensch heit ein wohl tä � ges Salz zu be rei ten, wel ches al les fau le auf -
lö sen de We sen en� ernt. Wo nun die echt evan ge li sche Kir che Chris � ge -
pflanzt wird in den fer nen Hei den län dern, da sieht man die Sün den gräu el
ver schwin den, Ord nung und Frie den in den Ge mein den ein keh ren und ei -
nen s�l len Se gen von der Pre digt des Wor tes Go� es aus flie ßen gleich ei ner
Le bens quel le, auf al le Ver hält nis se in Staat und Fa mi lie.
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Die Kin der eh ren die El tern; die El tern ver sor gen und er zie hen mit grö ße rer
Treue ih re Kind lein; das Band der Ehe wird ge knüp� und ge ach tet und das
ge gen sei � ge Zu trau en der Glie der des Vol kes auf ei nen fes ten Grund bür -
ger li cher Ord nung er baut; die Ob rig kei ten er ken nen ih re Pflich ten ge gen
die Un ter ta nen, und die se er fül len mit grö ße rer Lust, was sie zum ge mei -
nen Bes ten mit wir ken sol len; das Al les ist die ver ein te Wir kung des Evan ge -
li ums, wel ches die er weck ten Her zen be kehrt, und des Ge set zes, wel ches
den be kehr ten Her zen die Richt schnur des Le bens vor schreibt.

Am herr lichs ten zeigt sich aber die wohl tä � ge Wir kung der in ni gen Ver bin -
dung von Ge setz und Evan ge li um in de nen, die auf rich �g in der Nach fol ge
Chris � wan deln; da er wächst aus dem Glau bens le ben ei ne hei li ge Lie bes tat
nach der an dern, und im mer schö ner ge deiht das Reich Go� es, wie ein
gro ßer Le bens baum in sei nen man nig fal �gs ten Ver zwei gun gen; weil die
ge sun de Kra� sich dar in un ge hin dert en� al ten kann, und doch im mer in
den Schran ken bleibt, wel che für un se re ge fal le ne Na tur un ent behr lich
sind, so lan ge wir nicht von dem Leib des To des völ lig frei, dort hin ein ge -
hen kön nen, wo der Ver füh rer kei ne Macht mehr hat die See len mit sei nen
Lo ckun gen zu blen den.

Dies ist, mei ne Ge lieb ten, was wir auch an Chris tus selbst, dem gro ßen Vor -
bild al ler mensch li chen Voll kom men heit, se hen; Er war dem Ge setz un ter -
tan, so lan ge er im Stand der Er nied ri gung wan del te, und doch war er der
Frei es te, denn sein gan zes We sen und Wir ken stand im lie ben den Ge hor -
sam, der stets nur tat, was dem Va ter wohl ge fiel. Die wah re Frei heit des
Chris ten ist die Frei wil lig keit den Wil len sei nes Go� es und Hei lan des zu
tun, und die se Frei wil lig keit ge stal tet sich nur in ei nem er neu er ten Her zen,
wel ches Ge setz und Evan ge li um stets ver eint; denn da wal tet der Glau be,
der durch die Lie be tä �g ist, und der Mensch wird durch Go� es Gna de zu
al lem gu ten Werk ge schickt, wie ge schrie ben steht: Wir sind sein Werk, ge -
schaff en in Chris to Je su zu gu ten Wer ken, zu wel chen Go� uns zu vor be rei -
tet hat, dass wir dar in wan deln sol len19.

Herr, füh re uns Al le als freie Go� es kin der auf die sen schma len Glau bens -
we ge, durch dei ne Nach fol ge, zur se li gen Voll en dung in der Lie be hin an20!
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Amen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021,
und den da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ‐
ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben
und dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St.
Pe ter be sich � gen zu kön nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die
Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein Nach fol ger war Pau lus
Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on
in Straß burg schon lan ge ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan -
ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu te, gab mir ei ne Rei he in -
ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung
St. Pe ter-Kir che in Straß burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an
Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de
an ge wie sen. Da her möch te ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die
Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens -
s�m me - von An fang an kos ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben.
Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist nicht der Fall. Aber
je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de,
auch wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben,
mit zu ar bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne
Email-Adres se ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re
su che ich Leu te, die Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te
kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ten möch ten oder die Pro ‐
gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der Glau bens stim me
ver schö nern kön nen.

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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An mer kun gen
[←1]

Ps. 110,1



17

[←2]
2. Kor. 3,7
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[←3]
Röm. 18,25-27
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[←4]
Röm. 2,14-16
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[←5]
Röm. 9,17-21



21

[←6]
Gal. 2,16



22

[←7]
Röm. 13,10
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[←8]
1. Joh. 4,16



24

[←9]
Ju das 19



25

[←10]
2. Tim. 3,6



26

[←11]
Mat. 7,15 ff.
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[←12]
Röm. 10,4
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[←13]
Gal. 3,25
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[←14]
1. Joh. 3,9



30

[←15]
Mat. 7,21-23
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[←16]
Luk. 5,8
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[←17]
Röm. 3,31
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[←18]
z.B. die Wie der täu fer
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[←19]
Eph. 2,10
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[←20]
Eph. 4,12-18
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